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Aktuelles

Die Milizarmee - Unsere Sicherheits-
Nationalmannschaft
Die Sicherheitslage in Europa hat sich deutlich verändert. Die ASMZ
hatte die Chance, sich mit dem ehemaligen Direktor des Schweizerischen
Nachrichtendienstes, Divisionär a D Peter Regli, zur Sicherheitslage
der Schweiz auszutauschen.

Peter Regli

Andreas Bölsterli, Chefredaktor
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Tiefe Betroffenheit und grosse Sorge.
Die Anschläge, mit Ausnahme des Falls in
München durch den wild um sich schies-

senden Fanatiker, deuten auf eine Inten-
sivierung des «heiligen Krieges» seitens des

Islamischen Staates in Westeuropa hin.
Was man seit den militärischen Verlusten
des IS in Syrien und im Irak befürchtete,
scheint sich nun Schritt für Schritt zu be-

stätigen. Der IS hat begonnen, seine Krie-

ger nach Libyen, in den Balkan und ins-
besondere nach Europa zu verschieben.
Diese Entwicklung bedroht die nationale
Sicherheit unserer Länder und die Sicher-
heit unserer Bürger in erhöhtem Masse.
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Ein Mensch ist sicher, wenn er, ohne

Angst und Einschränkungen jeglicher
Art, frei leben kann. Alle Menschen in
der Schweiz haben Anrecht auf Sicher-
heit. Neben der Selbstverantwortung je-
des einzelnen Bürgers ist der Staat für die
Sicherheit verantwortlich. Unsere natio-
nale Sicherheit wurde, nach dem Fall der

Mauer 1989, von unserer Politik auf Stu-
fe Bund und Kantone über die Finanzen

anstatt aufgrund der aktuellen, neuen Be-

drohungen gesteuert. Beim Nachrichten-
dienst, bei der Polizei, beim Grenzwacht-
korps, bei der Armee und beim Bevölke-

rungsschutz wurde gespart. Der Staat hat
daher heute nicht genügend Mittel, um
die Sicherheit seiner Bürger umfassend si-
cherstellen zu können.
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Unsere Milizarmee ist und bleibt die

strategische Reserve der Landesregierung

in allen Lagen. Im Falle der Bewältigung
von komplexen Ereignissen, welche die
nationale Sicherheit bedrohen, kommen
die zivilen Behörden (Polizei, Grenzwacht-

korps, Bevölkerungsschutz, Blaulichtorga-
nisationen) nach rund 72 Stunden an die
Grenzen ihrer Einsatzbereitschaft. Dann
rufen die Kantone die Landesregierung um
Hilfe. Die Armee kommt immer und so-
fort. Sie unterstützt, hilft, rettet, schützt und
ist auch bereit, zu kämpfen. So könnte die

Armee, in besonderen Bedrohungssitua-
tionen, Teile der kritischen Infrastruktur
schützen, wie es heute militärische Verbän-
de in Frankreich und Belgien bereits tun.
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Europa und die Schweiz sind eindeutig
bedrohter als noch vor 1989, der Periode
des «Kalten Krieges». Die Welt ist ein Pul-
verfass, die Lunte brennt! Die allgemeine
Bedrohungslage ist sehr komplex, unvor-
hersehbar und schwer zu beurteilen. In
dieser Situation richtig zu regieren, einen
Staat politisch weitsichtig und strategisch
geschickt zu führen («gouverner c'est pré-
voir»), stellt sehr hohe Anforderungen an
Politiker und Verantwortliche aller Stufen.

Man spricht heute von der «hybriden Be-

drohung», in welcher die Psychologie, die

Medien, das Internet, extreme politische
Ansichten und auch Militärpotentiale eine

wichtige Rolle spielen. Die Einverleibung
der Krim in die Russische Föderation im
März 2014 oder der aktuelle islamistische
Terrorismus in Europa sind Beispiele dafür.

In dieser unsicheren Welt ist die auf
100 000 Angehörige reduzierte Milizarmee

unsere «Sicherheits-Nationalmannschaft»,
auf die wir sehr stolz sein dürfen. Nur die
Besten werden heute Teil dieser Armee!
«Dienen» ist angesagt. Viele junge, verant-
wortungsvolle Männer und Frauen neh-

men die Aufgabe wahr und sind im Extrem-
fall bereit, ihr Leben für die Sicherheit un-
seres Landes und unseres Volkes zu opfern.
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Bundesrat und Parlament haben den
Zivildienst in der Zwischenzeit zu einer
Wohlfühloase gemacht. Wer nicht in der
Armee dienen will (und sich somit elegant
dieser Bürgerpflicht entzieht), kann sich,
ohne grossen Aufwand und ohne Begrün-
dung, beim Zivildienst melden. Die Ar-
mee verliert jedes Jahr rund 6000 Ange-
hörige an den Zivildienst. Während sich

dienstwillige Männer und Frauen einer
harten, entbehrungsreichen, Wind und
Wetter ausgesetzten und Disziplin un-
terstehenden militärischen Ausbildung
unterziehen, können die «Zivis» eine be-

quemere Art ihrer Dienstleistung wählen.
Es ist angenehmer, auf dem Schulhof des

Wohnortes den Pausenplatz zu beaufsich-

tigen oder in einem Brockenhaus die Re-

gale zu ordnen, als im WK in Davos, bei

grosser Kälte, das WEF zu schützen.
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Völkerwanderung und Migration sind
ein strategisches Problem für ganz Euro-

pa und somit auch für die Schweiz. Die
Armee ist ein Mittel unserer Landesregie-

rung, um, wenn nötig, auch diese Heraus-

forderung zu meistern. Im Falle der Mi-
gration sprechen wir von «subsidiärem Ein-
satz der Armee» zugunsten der zivilen Be-

hörden, ganz konkret der Polizei und des

Grenzwachtkorps. Die Armee-Verbände
werden aufgeboten, wenn die zivilen Mit-
tel (der Kantone) an die Grenzen ihrer Leis-

tungsfähigkeit gelangen. Dies wäre z.B.
der Fall, wenn plötzlich, in kurzer Zeit,
Tausende von Migranten im Mendrisiot-
to über unsere Grenze treten würden.
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Wir müssen zuerst begrifflich unter-
scheiden: Asylbewerber haben, wenn an
Leib und Leben bedroht, gemäss unseren
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Gesetzen, Anrecht auf Schutz und Sicher-
heit. Kriegsvertriebene dürfen bleiben, bis

ihr Land wieder Frieden findet und neu
aufgebaut wird. Dann sollen sie zurück
und beim Wiederaufbau helfen. Die meis-

ten Migranten jedoch sind Armutsmig-
ranten aus der dritten Welt. Sie stellen ein

grosses Problem für unsere Länder dar.

Meistens kann man sie, wegen mangeln-
den Kenntnissen und fehlender Ausbil-
dung, nicht im Arbeitsprozess integrieren.
Sie müssen möglichst rasch wieder in ihr
Heimatland zurück. Wenn dies nicht ge-
lingt, entsteht mit der Zeit ein Gewalt-
und Unruhepotential. Diese Entwicklung
sollte man möglichst früh erkennen. Dies
ist primär eine Aufgabe der zivilen Be-
hörden und nicht der Armee.
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Zurzeit gibt es, gemäss Nachrichten-
dienst des Bundes, keine Anzeichen, wel-
che aufAnschläge in unserem Land hin-
weisen würden. Doch auch wir Schweizer
können im falschen Moment am falschen

Ort sein, wo sich ein Fanatiker zum Bei-
spiel in die Luft jagt, mit einem Messer an-
greift oder motorisiert in eine Menschen-

menge rast. Die Wahrscheinlichkeit, sei-
ber betroffen zu sein, ist allerdings klein.
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Der Cyber-Krieg und somit auch die

Cyber-Kriminalität sind ein sehr wichti-
ges Thema bei den Nachrichtendiensten.
Um den aktuellen und zukünftigen Cyber-
Bedrohungen effizient die Stirne bieten zu
können, braucht unser Nachrichtendienst
des Bundes (NDB) aber das neue Gesetz,
welches am 25. September beim Volk zur
Abstimmung kommt. Neben einem neu-
en Gesetz benötigt der Dienst auch die

notwendigen Spezialisten, welche als «Cy-
ber-Krieger» eingesetzt werden können.
Diese hochqualifizierten Leute findet man
aber nicht einfach auf der Strasse.
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Aktuelles

Unser Nachrichtendienst besitzt immer
noch weniger Mittel und Kompetenzen als

potentielle Täter und Gegner haben, ins-
besondere im Cyber-Bereich. Mit dem

neuen Gesetz könnte die Frühwarnung
respektive das rechtzeitige Erkennen von
Bedrohungen für unser Land wesentlich
verbessert werden. Dies würde durch ge-
zielte Verwendung von modernsten tech-
nischen Hilfsmitteln bei der Überwachung
wie auch bei der Aufklärung von geg-
nerischen Aktionen, privater und staatli-
eher Provenienz, insbesondere im Cyber-
Raum, ermöglicht.
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Unser Land muss, über seine Sicher-
heitsdienste, die Lage permanent analy-
sieren, die Täter identifizieren, deren Ar-
beitsmethoden und Mittel kennen lernen,

um dann eine Abwehrstrategie definieren

zu können. Dazu braucht es aber nicht
nur technische Kenntnisse, sondern auch
den politischen Mut, am Cyber-Krieg ak-

tiv teilzunehmen zu wollen. Cyber-Angrif-
fe abzuwehren, ist die eine Disziplin. Cy-
ber-Angriffe selber zu führen, ist dann be-

reits «höhere Schule». Dafür benötigt man
erfahrene, motivierte und sehr engagierte
Spezialisten, eigentliche «Cyber-Krieger».
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Ein sicherer Ort ist im Augenblick im-
mer noch unsere Schweiz. Ich fühle mich
hier gut aufgehoben und bin dankbar, dass

wir bis heute von grösseren negativen Er-
eignissen verschont blieben.
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Ich verfolge die Lage, beurteile sie und
plane mein tägliches Leben danach. Vor
Reisen ins Ausland analysiere ich mög-
liehe Gefährdungen vor Ort und plane
meine Reiseroute entsprechend. Absolu-
te Sicherheit gibt es allerdings nicht. Un-
ser Leben beinhaltet viel Positives, aber
auch Risiken und Gefahren. Damit müs-
sen wir heute und morgen leben lernen.
Das Motto meiner Gattin und mir ist nun-
mehr: «carpe diem»! I

Divisionär a D

Peter Regli

Dipl. Ing. ETHZ

ehem. Militärpilot / ehem.

Direktor Nachrichtendienst

3000 Bern
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